
Täufer indessen Warlr unster das einz1ige Jerusalem zwischen der Herabkunft
des himmlischen Jerusalems un! der Wiederkehr des Herrn 1534 oder 1535
Offensichtlich hat das täuferische unster nicht NUrTr das Täufertum allge-
meı1n, sondern auch die Reformation ad absurdum eführt. Mehr noch, weıt
entfernt davon, ine Vorwegnahme moderner Utopien oder Dystopien wI1e
Kommunismus oder Nazismus se1n, WOZUu die Täuferherrschaft VOINl VCI-

schiedenen Interpreten stilisiert wurde, War s1€e eın ückgri auf das frühe
Mittelalter, der gesalbte On1g monarchische un: heilige Kräfte in sich
vereinte
Die soeben beschriebenen polemischen Schlufßfolgerungen werden nicht aus-

drücklich SCZUHCH. Lutterbachs Tlon ist irenisch, nicht polemisch. Er arbeitet
wichtige Unterschiede zwischen den Ausdrucksformen der lateinischen Chri-
stenheit 1im Altertum, 1mM frühen un 1m späaten Mittelalter heraus: und E:

weilß, da{ß Luthers eologie verschiedene Phasen durchlief un: nicht die
Reformation ausmachte. Er ist auch ber die verschiedenen Varıanten

des Täufertums unterrichtet. Dennoch schematisiert CI die Hauptpunkte
seiner Interpretation Z Geltung bringen, un überschreitet im aufTte se1-
er Untersuchung die (Girenzen erlaubter Verallgemeinerung. Gut gemeint,
gelehrt un mıt Gewinn lesen, ist dieses Buch voller Einsichten 1m etall,;
se1in größerer architektonischer Aufbau aber weılist Risse auf.

James Stayer

Helmut Isaak, enno Simons and the New Jerusalem, Pandora ress, Kitche-
ner, Ont., 2006, 158 S Paperback, ISBN 1-894710-69-X

Helmut Isaak hat sich über die re hinweg mıt Menno Simons beschäftigt
un: einen Weg gefunden, den breit angelegten, nicht immer leicht lesbaren
Schriften dieses Täufers NEUEC Einsichten abzugewinnen. So nützlich 65 e1ns
WAar, da{fß seline chArıtten posthum gesammelt un! ın den era Omnia Theo-
logica(herausgegeben wurden, sehr hat diese Gesamtausgabe,
spater auch ihre englische Übersetzung (1956) dazu verleitet, die chrıften,
die Menno Simons 1in TelL Jahrzehnten schrieb, als FEinheit fassen un
iImmer wieder ach dem Grundansatz oder dem en se1ınes theolo-
ischen Denkens suchen: War 65 die Auffassung Von Bufße un! jederge-
burt, die das Zentrum seiner eologie bildete, die unorthodoxe Te VO

»himmlischen Fleisch Christi« oder das Verständnis der (Gemeinde? SO oder
1ın diesem Gesamtwerk gab sowohl für den einen als auch für den

deren Ansatz begründete Argumente un! einige Möglichkeiten, diese TIheo-
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ogie die Orientierungsbedürfnisse der jeweils eigenen eit AaNZUDASSCH.
Aber richtig lebendig wurde der Namenspatron der Mennoniten unter se1-
181481 Gefolgsleuten bis heute nicht
Isaak hat sich der naheliegenden, doch bisher och nicht iın Angriff

Aufgabe unterzogen, das Denken Mennos nachzuzeichnen, WI1e
sich ın den Wechselfällen selines bedrohten, Lebens VON Schrift
Schrift, Ja, VOIl Auflage Auflage seıiner wichtigsten Traktate herausbildete
Immer wieder hat die schwer zugänglichen Erstauflagen ate SCZOBCNH,
mıiıt den späateren Auflagen verglichen und bedeutsame Veränderungen fest-
gestellt (in die era Ommnia sind die Erstauflagen nicht aufgenommen
worden) saa achtete auf die Korrelation VO  e dee un: Erfahrung un Vel-

suchte, Kontinuität un! Wechsel der Grundgedanken herauszuarbeiten. Ent-
standen ist auf diese Weise iıne historisch-genetische Studie ZARDE spirituellen
(geistlichen un geistigen) Biographie Mennos, die ZWar die bisher AaNSC-
NOINMENE Geschlossenhei vermi1issen läist, aIiur aber eın emerkenswertes
Zeugnis VOIN der existentiellen Betroffenheit ablegt, VON Erfolg un Rück-
schlag, uphorie un! Traurigkeit, denen sich die eologie dieses einflufßrei-
chen Täuferführers verdankt.
Es ist Sa tatsaächlic gelungen, seinen Vorsatz andeutungsweise einzulösen,
das reformatorische Denken Mennos 1mM komplizierten Geflecht sich Wall-
delnder Situationen erfassen, mehr noch, auch zeigen, da{ß dieses Den-
ken dazu beitrug, diese Situationen auf iıne bemerkenswerte Weise selbst mıiıt-
zugestalten, Wenn nicht gal herbeizuführen. Durchgehalten hat sich das Be-
mühen, dem Neuen Jerusalem in dieser Welt ZU Durchbruch verhelfen,
gewandelt hat sich aber der konkrete Ausdruck, den Menno diesem 1im Laufe
der eit gab saa hat drei Phasen unterschieden. Zunächst strebte Menno
eine spiritualistisch ausgerichtete Vorwegnahme des Neuen Jerusalems ın
Wiedergeburt, eben, 1e un Leidensbereitschaft Unter dem
Eindruck der sakramentarischen ewegung iın den Niederlanden begann der
katholische Priester Sakramentsverständnis seiner Kirche zweifeln und

dem Einflu{fß der melchioritischen Täufer der Rechtmäßigkeit der
Kindertaufe (erste Phase 1534 bis DIie aufTfe empfing e 9 wWw1e Isaak VCeI-

schon 1534. also och VOL der Aufgabe se1ines Priesteramtes 1536 Der
»Ausgang aus dem Papsttum« War nicht eın plötzlicher und tiefer Bruch 1n
der Entwicklung Mennos, sondern 1U die Konsequenz, die auch aufßerlich
aus den spiritualistisch-täuferischen Anregungen ZOB, die ih aus seiner
mittelbaren mgebung erreichten. Dann entwickelte eın Programm, die DC-
samte »christliche Gesellschaft« unter dem Schutz einer christlichen Obrig-
eıit Auf diese Weise ügte AB dem individuellen auch den kol-
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lektiven spe. des els hinzu (zweite ase 539/42 bis Schliefslich
en Ablehnung, Anfeindung un iImmer stärker einsetzende Verfolgung
diesen Täuferführer, der sich inzwischen auch den Führungsanspruch
eines avl Joris durchgesetzt hatte, SCZWUNSCH, die Hoffnung auf 1ne Aa
samtgesellschaftliche Erneuerung aufzugeben und sich auf eine separatisti-
sche Ekklesiologie zurückzuziehen dritte ase 15541 bis gleichwohl
1e auch weiterhin Konzept einer christlichen Obrigkeit fest, die sich

das religiöse Wohlergehen der Untertanen kümmern habe In dieser
veränderten Situation haben sich alle täuferisch gepragten Merkmale selnes
Denkens WI1IeEe aufe, ann und Friedfertigkeit, die ine besondere Aufgabe 1m
Konzept einer gesamtgesellschaftlichen Täuferreformation erfüllen hatten,
verändert un: einen separatistisch gepragten Charakter ANSCHOMMECN. Wiıe
die Untersuchung Isaaks ze1igt, ann auf den Bedeutungs- un: Funktions-
wandel der Begriffe Sal nicht geachtet werden.
In manchem ahnelt diese Darstellung Mennos der sozialgeschichtlich Orlen-
Jerten Analyse des schweizerischen un oberdeutschen Täufertums. Dem
zialgeschichtlichen Erfahrungszusammenhang VO  n} religiös-sozialer ewe-
SUNg, Von Antiklerikalismus un revolutionärer Agitation entspricht bei
Menno Simons die anfängliche Verwurzelung in der sakramentarischen Be-
WCBUNg, die vehemente Kleruskritik 1m Volk, die Menno ufnahm und
einer agitatorischen Rhetorik ausgestaltete (das hätte VON saa och stärker
herausgestellt werden können) Der radikalen Ablehnung der gewaltsamen
Durchsetzung des Neuen Jerusalems durch Jan Van Leiden In unster, ohne
die gemeinsamen Wurzeln iın der melchioritischen Täuferbewegung, VOTL
allem iın den chnrıtten eichı1o0r Hoffmans un ernnar: Rothmanns
leugnen, entspricht 1MmM schweizerischen Täufertum die Abkehr VOINN der Mili-
tanz der aufständischen Bauern 1325:; ohne da{ß 1n den Schleitheimer Artı-
keln die Solidarität mıt der aC des »gemeinen Mannes« aufgekündigt WOT-
den ware Dem Übergang VO  ; einer gesamtkirchlichen Täuferreformation
einer separatistischen Ekklesiologie In der chweiz entspricht der Übergang
Von der zweılten ZUrTr dritten Entwicklungsstufe, wWw1e saa ihn VOT allem
die einst VO  } Cornelius TA: herausgearbeitete Konzentration Mennos auf
das separatistische Gemeindeverständnis beschreibt Schliefßlich wurde
Menno Simons geze1gt, da{fß sich das täuferische Friedenszeugnis nicht NOt-
wendigerweise 11UT mıt einer separatistischen Ekklesiologie verband, sondern
sich auch schon vorher aus einem spiritualistischen Heilsverständnis erga
und nicht VO  } Anfang die alles beherrschende Miıtte täuferischer eolo-
gie WAar. Ähnliches hat Arnold Snyder neuerdings der Entwicklung des
Friedenszeugnisses 1m schweizerischen Täufertum beobachtet
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Aufmerksamer als bisher hat S94 die Spuren der Phasenverschiebungen
den wichtigsten Tlexten und ihren jeweiligen euauflagen verfolgt und die
Entstehungsgeschichte der frühen chriften, WI1e€e s1e bisher esehen wurde
(vgl. die Bibliographie VON Irvin Horst VoNn 1962), einer kritischen Revıision
unterzogen. Er ist sich des hypothetischen Charakters selner Forschungser-
gebnisse durchaus bewulßfßt un bringt das besonders eutliıc 1ın der Argu-
mentatıon Zzu Ausdruck, die ih: dazu führt, die Entstehung des erst pOStT-
hum veröffentlichten Manuskripts Jan Vanll Leiden auf die eit MNTZ VOL

der Irennung Mennos VON der römisch-katholischen Kirche datieren
(1534/35): Miıt derselben Vorsicht entscheidet ecT sich auch für die Frühdatie-
rung der Schrift Von der Wiedergeburt und der Meditation über den salm,
die ach der Aufgabe des Priesteramts, aber och VOT der Ordination Zu Al-
testen der Täufer geschrieben wurden und 1ın einem Zusammenhang
Z TIraktat Jan Van Leiden stehen. es Isaak gelungen ist, die SOT$S-
rältigen bibliographischen Recherchen Irvyiın Horsts korrigieren, werden
weıltere Forschungen zeıgen mussen, vorerst annn aber gesagt werden, da{ß
die beschriebenen Zasuren im Denken Mennos plausibel W1e irgend mMOg-
ich begründet und die wichtigsten täuferischen Ansichten auf difterenzierte
Weise I1ICcUu AT Sprechen bringt. Menno Simons ist interessanter geworden.
{[iese Interpretation wird sicherlich och vertieft und auf ine breitere Basıs
der Forschungsliteratur estellt werden mussen. Nicht berücksichtigt wurden
beispielsweise die Untersuchungen VON List, Vall Dülmen, Klötzer,

Zijlstra (hinzugefügt werden mu{fß jetz auch och Lutterbach). Vor einer
eventuellen Neuauflage ware auch ine Durchsicht der recht fehlerhaften B1i-
bliographie empfehlen. nregen ist diese Menno-Deutung aber Jetz
schon allemal.

Hans-Jurgen Goertz

Heinold Fast und Gottfried Seebalß (Hgg.) Brietfe und Chrıtrten oberdeutscher
Taufer 27155 Das »;Kunstbuch:« des Jorg Probst Rotenfelder BeN Maler
(Burgerbibliothek Bern, Cod. 464), hearbeitet von Heinold FAaST und artın
Rothkege!l (Quellen Zur Geschichte der Taufer, Bd XVII) Gütersloher Verlags-
haus, Gütersloh 200/7, 775 S 9 LN., ISBN 978-3-579-01646-7

Diese Jangerwartete kritische Ausgabe des Kunstbuchs ist ine wichtige Quelle,
die einen 1INDIl1c. ın das täuferische Milieu Pilgram arpecks, des edeu-
tenden Täuferführers 1m 16 Jahrhundert, gewährt. Der OdeX, ıne Samm-
lung VO  - Briefen un: chArıften, wurde VO  } Marpecks Gefährten Jörg
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